
Freisein in der Entfremdung
Der christliche Beiıtrag z1 Schaffung Traditionen der Sexualmoral

Von Philipp SCHMiLtZ,

557  1e€ Hınfälligkeit der traditionellen Sexualethik scheint eindeutig
diagnostizierbar. Sıe hat ıcht NUur als verhaltensregulierende raft
Wirksamkeit eingebüßt, sondern oftensichtlich auch die Begründbar-
eıt verloren, die ıhr unabhängig VO rad der jeweiligen Befolgung
1m soz1alen Verhalten ethische Autorität siıchern könnte.“ Es hat iıcht
den Anscheıin, als stüunde dieses Urteil vereinzelt da gefällt VO  3 einem,
den INa  a} beschuldigen könnte, Augenmadfßs verloren haben Immer
mehr Beobachter gelangen der Ansicht, daß s ıcht mehr genuge,
„über veraltete Tradıitionen hınaus fortzuschreiten der umgekehrt
diese bewahren“. Man musse vielmehr behaupten s1e dar-
angehen, „NECUC Tradıtionen begründen“ Aufgabe einer aufmerk-

Sexualmoral se1 CS; ıcht eın Gebilde restaurıeren, das als
(sanzes seine Motivkraft eingebüßt habe, sondern ber den Weg nach-
zudenken, der ZUr herrschenden Moralauffassung geführt habe, un
den Prozefß studieren, auf dem die Bestimmung sıttlicher
Normen voranschreite. Das musse geschehen, auch wenn dabei zentrale
Inhalte der tradıerten Sexualmoral 1in rage gestellt würden.

Der Theologie $511t 1n diesem Revırement anerkennt INa  3 seine
Notwendigkeıt eine delikate Rolle Sıe hat zeıgen, daß der
Beıtrag, den die christliche Offenbarung ZUrFr Gestaltung eines bestimm-
ten Normensystems geleistet hat, mit dessen Verfall ıcht cselhbst hın-
rallıg geworden 1St, sondern für die Schaffung Traditionen noch
ZUr Verfügung steht. Sıe wırd sıch fragen mussen, in welcher Form
sıch das christliche Ideal; das „Bıld des Menschen, se1nes Ursprungs,
seiner sündıgen Sıtuation, und des ıhm 1n Jesus zugesprochenen Heıils“
dem sıttlich Handelnden 1m Lauf der christlichen Tradıtion dargestellt
hat 5 und danach, ob diese yleiche Idee des Menschen für den Prozefß
der Normenfindung nochmals als relevant aufgezeigt werden annn (II)
Sıe MuUu den bleibenden christlichen Beitrag Neu formulieren. Miıt der
Formel „Freıisein in der Entfremdung“ 111 dieser Aufsatz eınen Ver-
such AzZu darlegen un begründen

Stromberger, Befreiung der Sexualıtät?, 1: Grabner-Haider, echt aut
Lust? (Wien - Freiburg - Basel 47—68,

Schelsky, Soziologie der Sexualıtät (Hamburg 1955
Gründel, Theologie von Geschlechtlichkeit un Lie C, 1n : Erharter und

Schramm, Humanıisıerte Sexualıtät, Partnerschaftliche Ehe, ertüllte Ehelosig-keit (Wıen 25—48,
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Geschichtlicher Überblick über den christlichen Beitrag
Zu christlichen Sexualmoral

Eın Blick aut die Vergangenheıit sollte uns arnen, voreılıg
als christlichen Beıtrag auszugeben. Gewiß sınd WIr von Ideologie-

befallenen spaten „Autklärer“ VO  3 ıcht weniıger Vorurteilen
befangen, sollten WIr u1ls wen1gstens bemühen, behutsam W1€e
möglıch voranzugehen, wenn WIr das christliche Ethos charakteri-
sıeren.

Nach der Überzeugung der Theologie hat sıch dieses bereıits einmal
gültig in Schrift un Tradıtion inkarnıert, ıcht als könnte INa  —3 AaUus$s
dem einen der anderen der Schrift oder der Tradıtion) estimmte
Normen eintach deduzieren, ohl aber müfßte sıch AUS ıhnen heraus
das Bıld VO Menschen un seiınem Heil erschließen, das für die Aus-
bildung einer christlichen Ethik ma{fßgeblıch 1st. Uns interessiert dabei

W 1e bereits angedeutet die rage, welcher (Gesamt-)Aus-
Sagce dieses Biıld ın beiden erscheint.

Auf der Suche nach dem für die Sexualmoral gültigen Menschenbild
aus der Schrift

Be1 einer Wertung der alttestamentlichen Offenbarung MNag INnan
der Ansıcht gelangen, dafß der Schöpfungsbericht des Jahwisten (Gen
Zu 03 der die rau „als Gehilfin des Mannes, als Partnerin für des-
SCM1 Menschsein un umgekehrt“ definiert, die Grunderkenntnis über
die Sexualıtät enthäilt. Man wırd jedoch iıcht willkürlich dieses Zıtat
herausgreifen dürten. Dıie unmiıttelbare Weıterführung, der Fall nd
die Bestrafung, die gleichzeıitige „Entfremdung gegenüber dem mensch-
lichen Partner“ stehen ıcht wenıger 1m Zentrum des Berichtes. Und
wWw1e esS ıllegitim ist, eine einzelne Aussage verabsolutieren, ebenso-
wen1g 1St es erlaubt, die Aussage eines Buches der Schrift für die AA

Oftenbarung nehmen Ist es ann aber überhaupt noch mOg-
lıch, eıner Gesamtaussage durchzustoßen?

Tatsächlich bleibt befragt INa  3 die Exegese die Botschaft des
uneinheitlich ?. Dıie Bestimmung des Phänomens der Geschlecht-

iıchkeit bleibt Zzumelst hinter soz1alen Sinn- un Funktionszusammen-
hängen verborgen. Dıie Ehe 1St das Institut, das 1n Zeugung un Geburt
den 'Tod der Generatıon (Gen 1 überwindet un die Macht un
den Besitzstand der Gruppe garantiert (Ex Z 17 Andere Erschei-
NUunNngen des Geschlechtlichen reguliıeren (unter den Kennworten „rein

Gründel.  A 4 6.33 Theologie VO!  (} Geschlechtlichkeit un Liebe,
dazu: Lohfink, Über dıe Irrtumslosigkeit un: die Einheit der Schrift,1n ! St 174 (1964) 161—181

Für eine elegante Aufschlüsselung der atl Eros-Idee se1 Lohfink herzlich mC-dan

230



FREISEIN DER ENTFREMDUNG

unrein“ den soz1alen Kontakt, dıe Fähigkeit ult un Krıeg, der
aber s$ie werden miıt relıg1öser Erfahrung (Ex 19 15) und unıversalen
All- un! Lebensdeutungen (2 Kön 25 in Beziehung gebracht. An-
dererseılts stöfßt Ma  3 auf die Liebeslyrik des Hohenliedes, den ein-
drucksvollen Entwurt eıner säkularen Deutung VON Sexualıtät, welche
die Beziehung zwıschen Mann un rau in einer durch den Jahweglau-
ben befreiten Urtorm beschreıibt. Was 1St da die (‚esamtaussage des
Alten Testamentes?

Vielleicht müßÖte INa  — das Prinzıp nehmen, das könne VO
her verstanden werden. Man könnte ann seiıne Gesamtaussage

aus den 1Ns übernommenen Satzen un otıven eruıleren. Welche
sınd da aber entscheidend? Der Vergleich VO Erlösungs- un Schöp-
fungsordnung (Mt 19 3—12; „Im Anfang WAar 05 nıcht ö 3: die We1-
terführung des Bundesgedankens (Eph 5i 22—33; Kor 13 8  9

Tım Z P die Neuordnung der Ehe durch Jesus 1  9 3—12; Mt
3 28 f.; 16, 18), die Haustafeln (Kol 3, 18; Tıt E 5)?

ber auch dann könnten WIr Bemühen, die Aussage der Ot=-
fenbarung eine einheitliche Vorstellung bringen, iıcht als ab-
geschlossen ansehen. Fs bliebe immer noch die rage nach der Aussage
des Ist das dıe starke, zunächst gar nıcht kodifizıerbare Aut-
forderung ZUur Treue (Mt 19 oder der Rat Zzur Ehelosigkeit un des
Reiches (Cottes willen (Mt 1  9 10—12; Kor Z 1—10), die Erklärung
der Gleichberechtigung der Trau (Gal D 29 % oder lıegt die Botschaft
1mM Verhalten Jesu (z den Frauen gegenüber)? der kommt
Ende die Gesamtbotschaft der Schrift, die des un des NT, erst in
der Interpretation der Überlieferung durch, wWenn etw2 die Ehe
Beıispiel des Tobias (6, 14—22), das Verhältnis der Geschlechtlichkeit
un Ehe der „Prostitution“ des Osee (1_3)» die Geburtenregelung

der Verweigerung der Leviratsehe des Onan (Gen 38, 1—10) dis-
kutiert werden?

Wır stehen VOr einem schwierigen Problem. Fuür die ethisch rele-
Schriftauslegung iSt eine Gesamtaussage, welche den Interpre-

tationsschlüssel für Einzelaussagen darstellen könnte, unbedingt Er-
forderlich. Das gılt ıcht 1Ur tür eigenes Verständnıis, sondern
auch für die authentische Interpretation des Lehramtes. Nur VO einer
Gesamtheit her würde 65 gelıngen, das Typische des christlichen Ethos

formulieren? un N für uUunNnseTe Zeit übersetzen.

n Auft der Suche nach dem für die Sexualmoral gültigen
Menschenbild au: der Tradition

Sucht Inan andererseıts nach der Aussage christlichen Menschenbildes
ın der Tradition (hier eher als Theologiegeschichte verstanden),

Vgl Paschen, Reın un: Unreıin München* Blank, Zum Problem „Ethischer Normen“ 1im N > in Concılıum (1967)
356—362
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annn ergıbt sıch eine erneutfe Schwierigkeıt. Dıie tradıtionelle asketische
und autf Reproduktion orlıentierte Sexualmoral scheint die
Schwelle des relig1ös-sıttlıchen Bewulfstseins gesunken se1n. Sexualıi-
tat un iıhre Deutung haben sıch 1n einem solchen Maße säkularıisıert,
da{fß sS1e ımmer wenıger VO  3 „internalısıerten religiös-kirchlichen Hand-
lungshemmungen“ !° kontrolliert werden. Dessenungeachtet 1STt ıcht
1LUF das Lehramt immer wieder versucht, MIt relıg1ösen Mafstäben
sexuelle Phänomene heranzugehen, die VO  — der Mehrzahl der ]äu-
bigen als obsolet empfunden werden. In Wirklichkeit müßte der VeCeT-
lorene relig1öse Zusammenhang Eerst wıederhergestellt werden. Be1
eınem Durchgang durch die Theologiegeschichte wırd INa  =) sıch das
VOoOr Augen halten mussen, un WENN WIr 1m folgenden einıge Phasen
christlicher Sexualmoral 11 eınem bestimmten Begrift, dem der Ent-
fremdung; unterzuordnen versuchen, annn werden WIr darauf achten
mussen, daß sıch in ıhm ıcht 1Ur die christliche Tradıtion, sondern
auch das iın der gegenwärtıgen Sıtuation als relevant erfahrene Men-
schenbild wıderspiegelt. Nur wiıird CS sıch als kennzeichnendes
Schlagwort für den christlichen Beitrag eıgnen.

Eheethos E HS Naturtrieb: Entiremdung der Natur

ıne Varıante des Begriftes der Entfremdung findet sıch be1
Augustinus, dem Prsten konsequenten Vertreter einer cQhristlichen Ehe-
theologie. Es 1St bekannt, dafß der Bischof on Hıppo 1n seiner Ge-
samtkonzeption VO  5 Ehe keineswegs originell isSt. Wenn darangeht,
das Ethos In der Auseinandersetzung MmMIit dem leibfeindlichen und
eheabwertenden Manichäismus un dem die Integrität der Natur ber-
schätzenden Pelagıanısmus begründen, ann bleibt dem StO17Z1S-
INUus un Neuplatonismus verhaftet, die beide auf ıhre Weiıse Eheethos
un: Naturtrieb voneiınander rennen 1

Auch für ıhn steht fest, da{ß Sexualıtit „geistbegrenzend“ ISt und olglich 1n der
Kardinaltugend der ucht und des Ma(ßes (temperantıa) eingedäimmt werden mufß
Er stuft s1e VO] allem Anfang eın als eiINeEe nıedere Lust, die nıcht Aaus geistiger
Bewährung, nıcht Aaus dem Drang nach unsterblicher Schönheit, sondern Aaus dumpfer
Notwendigkeit STammMt. Wenn V O]  en der Geschlechtlichkeit als „malum“, VO]  3 Be-
xjerlichkeit als „peccatum“” spricht !3, dann gelingt ıhm nıcht, über die berkom-
IMECNC, VO  5 Skepsis und Mißtrauen gepragte Konzeption hinauszugehen.

10 Menne, Kirchliche Sexualethik gesellschaftliche Realität München -Maınz 238; vgl Mühlen, Entsakralisierun aderborn 47225725
11 Wır wa len die Theologie der Ehe als Beispie Sexualmoral, weiıl S1e

leichtesten faßbar 1St.
Vgl Mausbach, Dıiıe Ethik des heiligen Augustinus, Bde (Freiburg ?Müller, Die Lehre des Augustinus VO:  —$ der Paradiesesehe und ihre Auswir-

kun ın der Sexualethik des un Jahrhunderts bis Thomas VO  3 Aquın (Re-
SCS urg Klom D, Ehemoral und Jansenısmus OlnSowohl Mauyusba Ww1e Müller lassen aber keinen Zweiftfel daran, daß
„Augustinus nıemals das sexuelle Lusterlebnis als Sünde 1m eigentlichen Sınne be-
trachtete“ Klomps, 28)
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Das eigentlich posıtıve Eheethos ber demonstriert einem ideellen Modell,
der Paradiesesehe, welche imstande SCWeESCH se1n soll, Sexualıität beherrschen
un das Erlebnis der Sexuallust auszuschalten 1 Ursprünglich stand Sexualität im
1enste VO]  w Harmonıie, Glück un: der als notwendiıg erkannten Erhaltung der
Menschheit. Erst durch die Sünde der Menschheit fıel (so lautet der christlich DC-
taufte Platonısmus) ıhre Idee der Entfremdung anheim und hat siıch ana:
den verderbten Naturtrieb durchzusetzen. Einige Entschuldigungsgründe (Treue,
Nachkommenschaft, Sakrament) zeigen B da{fß der eheliche Vollzug 1n Getahr ist;
das entfremdete Ethos verlieren.

Obwohl das sehr negatıv klingt un:! 1n der Folgezeit auch häufig
in klare Leibtfeindlichkeit ausgeartet ISt, bleibt hınter der be-
klagten Entiremdung das posıtıve Ideal wırksam. Ja; gerade dieses
posıtıve Ideal,; das 1im Zustand des Vertalls selbst ıcht mehr aussagbar
ist; hat die Erosion bewirkt, die Aaus der Natur-Entfremdung der
stoisch-neuplatonischen Konzeption immer deutlicher das christlich
Humane herausgefördert hat.

Eheethos 1m Naturtri:eb: Entfremdung des Ethos

Be1i Augustinus 1St Natur für das christliche Ethos fremd geblieben;
Thomas V“O:  s Aqguın* bemüht sıch, diese Fremdheit aufzuheben, doch
entgeht selbst ıcht eıner Entfremdung. Um die Opposıtion
VO  w Ideal un Natur, VO  5 Eheethos un Naturtrieb beseitigen,
bringt AaUus der seiner eit geläufigen augustinıschen Konzeption
eine Korrektur erhebt die augustinischen Ausgleichswerte
(bonum fide1, bonum prolis, sacramentum) Ehezwecken, Zielen,
welche den Naturtrieb un seine 1Akthafte Realisation estimmen 18.
Das 1St eın echter Durchbruch: die Natur wird Z Träger des Ethos:
doch zeıgt sıch sogleich die Gefahr, da{fß das augustinısche Eheethos im
Naturtrieb, 1n der biologischen Schicht des Aktes, aufgeht un:! das
Ethos seinerselts einer Entiremdung vertällt.

Dıesem Eindruck eistet Thomas selbst Vorschub, wenn das ın den Naturtrieb
eingegangene Ethos als Naturgesetz versteht und S 1n Anlehnung den ulpiani-
schen Naturrechtsbegriff quod omn12 anımalıa Ocuilt) auf eın die tierische
und menschliche Sexualität umfassendes, unbestimmtes Anımalisches herabpoten-ziert. An dieser Bewertung andert sıch auch dann nıichts, wenn Thomas fordert,
daß die augustinıschen Ausgleichswerte dem sittlich andelnden auch als subjek-

Klomps,
Klomps, 210; Fuchs, Dıiıe Sexualethik des heiligen Thomas von

Aquin oln
Das bewirkt, dafß die nachthomasische Moraltheologie bis hin „Humanaevitae“ 1m SOSCHANNTEN „ACTu integer“, 1ın der vollen Verwirklichung des Triebes

copula Per apta ad generatiıonem), das Maß und das Kriterium für die thische
Bewertung aller geschlechtlichen Phänomene sehen kann. Die detaillierte un ak-
kurate Einteilung un Darstellun der kte nach der Unterscheidung completusıncompletus, perfectus imper ectus) bei Hürth, De statıbus (Romae1sSt eıne letzte, bewunderswerte, rationale Durchführung dieses Ansatzes.
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tıve Beweggründe (Motive) ebendig se1ın müßten. Wıe lange soll eine SO. In-
tention bewußt Jeiben können?

Daiß die Getahr tatsa! besteht, haben die deutlichsten gesehen,
die sıch dem Denken des Augustinus weiterhin verpflichtet wuflten. Dıe Janse-
nısten des un ahrhunderts kehren angesichts der thomistischen Lösung
Z.. ZUuUr Exkusations- und Indulgenztheorie zurück, weil S1e damıt die Gesamtheit
des Eheethos sıchern Uun: konservieren können glauben. Wenn schon Entfrem-
dung, dann scheint ıhnen dıe des Augustinus dem christlichen Ideal niäherzustehen.

Eın Warnsıgnal hätte den autmerksamen Beobachter auch autf einen
Detekt ımSystem selbst autmerksam machen können: die Diskussion

die materı1a ZraVvıs. Folgt INnd  w} nämlıch dem thomistischen Aus-
gangspunkt, da{fß der Sexualakt A Bereich des Anımalıschen“
Hause sel, ann aßt sıch die These von der Ausschließlichkeit der
„mater1a ZraVIis in sexto“ eigentlich schwer verstehen. Antonıin, CajJe-
tan und Lessius haben enn auch ZUur Unterstützung ıhrer These, dafß
CS nıcht rweisbar sel, inwiefern das Gebot eıne Sonderstellung für
sıch 1ın Anspruch nehmen könne un inwiefern daher dieses Gebot al-
lein eine parvıtas materıae habe, ausdrücklich auftf eine Parallele AUus
der Tierwelt verwıesen. Das ınstinktgesteuerte Verhalten in der
Brunstzeıt scheint ıhnen gerade die Möglichkeit einer objektiv nıederen
Werthaftigkeit sexuellen Tuns un eiıne Minderung der Freiheit (mo-1C2 delectatio) nahezulegen. Trotzdem werden bei der Mehrzahl der
Theologen die Sexualakte in eiınem solchen Ma{i aufgeladen, und C
wiıird ihnen eine MIt rationalen Argumenten 2uUum erklärbare Bedeu-
tungsfülle zuerkannt, daß INa  $ sıch unwillkürlich iragt, ob sıch jler
ıcht iırrational die Sorge den Menschen, se1n etfztes Ziel,
se1in verlorenes Ethos Ausdruck verschafft. Es erhärtet sıch der Ver-
dacht, dafß der Kampf die Entfremdung der Natur lediglich VO  $
eıner Entfremdung des Ethos abgelöst wurde.

Eheethos und Naturtrieb: Entiremdung als notwendige Aussage
Sowohl die Opposıtion zwıschen Eheethos un: Naturtrieb W1e auch

ıhre Identität machen also eine Dımension der Entfremdung sichtbar.
Legt das ıcht die Vermutung nahe, dafß bei allem Mangel der Re-
flexion mıiıt diesem Begriff eine wesentliche un! notwendige Aussagedes Christentums getroffen 1St? Zweı Bewegungen, die beide antreten,
Einseitigkeiten der Tradıtion überwinden, Ende aber wıeder 1n
der praktischen Auswertung und in der Reflexion eın Element der Ent-
iremdung herausstellen, scheinen das bestätigen.

Alle folgenden, unglücklich verlaufenen Versuche, NeEeEUuUeEe inn- und Bedeutungs-gehalte ın ıne thomistische Analyse des Aktes einzubringen, stımmen da hereptis
18 Vgl Klomps, A, (Anm 12) 212
19 Kleber, De parvıtate materıae 1n (Regensburg Am stärksten 1nder Bewertung: „quoddam homicidium inchoatum“.
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Dıie Welt-Entfremdung des Purıtanısmus: In bemerkenswerter
Parallelität ZUuUr Entethisierung der christlichen Ehelehre, von dem WIr
soeben gesprochen haben, sıch 1m Spätmuittelalter die Anschauungdurch, da{ß das hohe christliche Ethos Sache des Mönches sel. Daraus
entwickelt sıch 1im Laute der Zeıt die Theorie der „Zweıl Stuten des
christlichen Lebens“ 2 nach der der Weltchrist LUr noch kraft eines
Kompromisses christlichen Ideal Anteıl hat Indem INa  a} die Sorge

die christliche Sıittlichkeit insgesamt einem Stand überträgt, ylaubt
Man, sıch die sıttlıche Durchdringung eines Weltphänomens, eLtwa
der Sexualıtät, ıcht mehr kümmern mussen. Es 1St das Verdienst
der Reformation, die wen1g ZUur Ehelehre hat, 1er
eine Korrektur vorgenommMen haben S1e bricht die „Vorherrschaft
der Jungfräulichkeit“ un hebt die Ehe wıeder auf eiınen gleichwertigenStand S

Dafß ihr dabei jedoch das Problem der Entfremdung VO  3
schaften macht; äßt sıch Zut der Ethiık des Puriıtanısmus?? Iu-
strieren.

Dıie calvıinistische Emphase der Souveränıiıtät Gottes, der passıven Unterwürhg-
keıit des Menschen CGottes heiligen Wıllen hatte 1m Siedlerland Amerika der
VO:  3 England herüberkommenden Purıtaner sıch 1n eine Ethik umgeseTZT, die S1tt-
lıches Verhalten ganz allgemein Handlungen innerhalb der Welt Orientiert, hne
dergleichen Weltarbeit irgendwo un ırgendwann die Weihe der TIranszendenz-
vermittlung un: dıe Würde der Selbstverwirklichung des Menschen zuzugestehen,
die persönliche, sichtbar sıch manıiıtestierende Verantwortlichkeit fordert, ohne das
damit verbundene Engagement Quelle der Reıte und des Glückes se1n lassen.
Der Calvinist, der Mitmensch un Welt als das Feld seiner Bewährung ntdeckt

haben scheınt, wırd CZWUNSECN, diese Entdeckung sıch selbst gebrau-
chen Das Eheleben enttaltet sıch 1n der Erfüllung harter Pflichten, diese be-
wıirken nıcht die Heiligung der Institution. Hauszuchtbücher betonen, daß Mannn
und Frau und Kinder, 11 deren Zeugung un Autzucht Ehe allein einen ınn
hat, „Weggefährten um Jenseıts seın mussen“ Dıe Gemeijnsamkeit selbst hat
relıg1Öös keine Bedeutung. Vergnügen un Freude werden durch eiıne humorlose
Moralität, we den siıchtbaren Erweıs der Erwählung erbringen hoflt, und

Weber, Die protestantısche Ethik und der Geist des Kapıtalısmus (Tübın-
SCNHh 1164.; Bennett, Christian Ethics and Socıial Policy Charles Scrib-
ners) (New York SA

21 Gyula Barczay, Revolution der Moral? Die Wandlung der Sexualnormen als
Frage die evangelische Ethik (Zürich - Stuttgart 51

Weber, (Anm 20) Puriıtanısmus ISt eın Ausdruck ftür die ske-
tisch gerichteten reli sen Bewegungen 1n Irland un England, die iıhre deutlichste
kulturelle Form 1n Experiment der Pilgerväter Neuen an: gefunden haben
Zur Geschichte un Struktur des Puriıtanısmus siehe: Mı ler, The New EnglandMınd From Colony Provınce Beacon Press (Boston Morgan, The
Puritan Dilemma. The StOory John Wınt rop (Little, Brown Company)(Boston - Toronto Sımpson, Purıtanısm 1n Old and New England (Chica-Press) (Chicago - London > Niebuhr, The Kıngdom of God ıin Ame-
r1ca (Harper Row) (New York

Schücking, Dıie Puritanische Famiıilıie 1n lıterar-sozio0logischer Sıcht (Bern -München
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durch den Zwang, den eıgenen Glauben messianıs un exemplariısch darzustellen,
verdorben.

Dıie Aszese des Puritanısmus, die ein völlıges Befafßtsein mıt (GJOtt
ZUIN Ausdruck bringen sollte, pragt sıch AUuUS als innerweltliche Ent-
fremdung (Max Weber), eın Zug, der ach Hannah Arendt ** das
Merkmal der euzeıt“ geblieben 1St. Dıiese Weltentiremdung 1St die
logische Konsequenz eiıner Weltanschauung, für die Geschichte eigent-
lıch schon eiınem Abschlufß gekommen ISEt. Der Mensch steht Als schon
Erlöster der schon Verdammter VOor C5OÖTFE Der Unterschied VO  3 welt-
lich un! heılıg 1St sinnlos geworden. Flemente der purıtanischen Ethik
spiegeln sich im spätbürgerlichen Modell der Ehe und Famıulie mi1it
iıhren patrıarchalisch-autoritären Zügen, mıt ıhrer Pflege privater Ta
genden un der Ideologie, die das Priıvate üerhaupt ZuUuUr einzıgen Ver-
wirklichungsweise des Menschlichen erklärt?25.

Dıie Selbst-Entfremdung der sozıalıstischen Kritik: Eıne Tendenz
mu{fß siıch ıcht notwendig in direkter Aussage manıfestieren. Auch die
Kritik eines Lösungsversuchs teılt mıt ıhr noch die gleiche Inhaltlich-
keit. An der Kategorıie der Entfremdung aßt sıch das demonstrieren.

Kritik stellt 1n gew1sser Hınsıcht die ZESAMLTE moderne Emanzıpa-
tionsbewegung dar, auch WE der posıtıve Kern des uUumanums sıch
DUr zaghaft zeıgt. Allzuoft stellt S1e lediglich eine „Enthemmung auf
Yanz bestimmten un beschränkten Gebieten“ dar „Ebenso starke
W1e€e andersartige Tabus moögen intensiver als vorher 1m Sınne
einer Vergnügungsmoral soz1al approbierte und geforderte KOomman-
dos urchsetzen. So wırd IMNa  —$ ZAUT Lustsuche un ZU vermeıntlichen
Lustgewınn verurteilt un: verdammt.“ ber gerade daher wırd dem
Beobachter die ursprüngliche christliche Aussage 1n der nıcht mehr VeCI-

standenen un nıcht mehr akzeptierten Negatıvyform deutlicher.
Das wırd Ort vollends klar, diese Emanzıpatıon sozıalıstisch LC-
flektiert wırdZ

Für diese Reflexion geht der Wiıderstand, den S1ıCcCh d1e Befreiung durch-
hat, VO! der spätbürgerlich-kapitalistischen Gesellschaft Aaus, VvVvon der

Triebe 1Ur weıt zugelassen werden, als S1e MIt echter oder scheinbarer Befrie-
digung der Produktion un dem Konsum unterworfen werden können. Triebe
unterliegen ganz allgemein der „vorherrschenden gesellschaftlichen Organisatıon
der Arbeıt“ und eiınem das Individuum und die Kultur yleicherweise deformieren-

Arendt, The Human Condition (New ork 278
Ringeling, Theologie und Sexualität (Gütersloh

F. Hacker,; Aggress1ion. Die Brutalisierung der modernen elt (Wien - München -Zürich 346.
Vgl Klages, Technischer Humanısmus, Philosophie und Soziologie der

Arbeit bei arl Marx (Stuttgart 9 Urs VDOonNn Balthasar, Herrlichkeit +
(Einsiedeln 9272 Fromm, Marx’s Concept ot Man (Frederick Ungar) (NewYork

Marcuse, Triebstruktur und Gesellschaft. Eın philosophischer Beitrag Sıg-mund Freud (Frankfurt 129
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den Leistungsprinz1ıp 2 Bereıts Marx findet dafür die Bezeichnung „Entfremdung“.
Obwohl der Begrift in seiner Substanz „soz10logıisch“ 1st, reicht sein Bedeutungs-
gehalt 1n anthropologisch-weltanschauliche un metaphysısche Dıimensionen 3l Man
würde die Entfremdung, die bei ihm wahrhaft Menschen-(Selbst-)Entfremdung gC-

werden kann, einfach fassen ö1 wollte INa  - s1e als eıinen Abtfall VO!  e einem
NnUuU der einmal Begınn der Zeıten verwirklichten eal auftassen. Sıe 1St viel-
mehr dıe Beschreibung eınes zwıngenden Durchgangsstadiums einer Geschichte des
materiellen Fortschritts. Der Überfluß aller einzelnen materijellen Lebensgüter, der
für eine FEndzeit versprochen wiırd, 1ine Zeıt der Leiden OTaus Arbeıt und
Weltbewältigung ınsgesamt, der auch Sexualıtät gehört, erscheinen als chicksal-
hafte Entfremdung.

Trotz der Schicksalhaftigkeit aber 1St s$1e dennoch rätselhaft auf Be-
freiung angelegt. Er ebt ZWAar „noch überall 1n der Vorgeschichte, Ja
alles und jedes steht noch VOT Erschaffung der Welt, als einer rech-
ten“ 32 aber der „arbeıtende, schaffende, die Gegebenheıten umbil-
dende un überholende Mensch“ hat sein Geschick in seinen Händen.
„Hat sıch“ beendet Bloch se1n „Prinzıp Hoftinung“ wr
faßt un das Seine ohne Entäußerung un: Entiremdung 1in realer
Demokratie begründet, entsteht in der Welt eELWAaAS, das allen in die
Kındheıt scheint un worın noch nıemand WAar: Heımat.“ Hıer wird

VO  o dem ethischen Pathos sıchtbar, das den Kommunismus A4aUuS-

zeichnet. Es aktualisiert sıch als Kampf für die Freiheit VO  3 Repres-
s1ıonen, für einen Typ romantischer Liebe3 als polıtischer Pro-
test jegliche Oorm sexueller Ausbeutung (Prostitution, Alkoholis-

„Wır bezeichneten dieses Realıtätsprinzıp als das Leistungsprinzıp; und WIr
versuchten, nachzuweisen, da{ß Herrschaft un Entfremdung der vorherrschenden
gesellschaftlichen Organısatıon der Arbeit entsprechend in hohem Maßfle die den
Trieben durch dieses Realıtätsprinzıp auferlegten Forderungen bestimmten“
Marcuse, [ Anm. 28 | 129)

30 Der jJunge Marx hatte Entfremdung zunächst einmal 1m ontologischen Sınne VeI -
standen: Der Mensch MU: sıch der Bewältigung seiner Umwelt auch welthin eNTt-
werten und dabei Einheit zwıschen sıch selbst-und der Welt stiften un siıch 1
vollzogener Weltbewältigung selbst verwirklichen. begnügt sıch nıcht mit
dieser metaphysischen Feststellung. Der arbeitende Mensch wırd entfremdet, Vor

len Dıngen durch Privateigentum, Tauschhandel un Geldwesen, die ıhn insge-
Samn<t daran hindern, den Stoftwechsel MIt der Natur durchzuführen, und ıh VO]
den Gütern seiıner eıgenen Produktion ternhalten. Dıie Maschinenarbeit, die mehr
und mehr anhaltend einförmiger Tätigkeit und mMONOTONEer, den Arbeiter tür
seın SaNzZeS Leben schädigender und desorientierender Plackerei geworden iSt, trennt

ab VO]  w seinen Mitmenschen, die 1n Klassen VO!]  3 Lohnarbeitern un Kapitalısten
zusammengetrieben werden, und lassen die schöpterischen Kräfte 1in ıhm ersterben.
Entfremdung 1St Iso nıcht 1Ur notwendiges Ausgerichtetsein auftf den Anderen.

31 Das 1St wohl Marcuse N, der Aaus dem Realıtätsprinzip zumındest
eıne realisierbare Utopie rheben können glaubt Marcuse, | Anm. 28 ]
129

32 Bloch, Das Prinzip Hoffnung (Gesamtausgabe, Bd.5) (Frankfurt 1628
Bloch, eb

S Reich, Die sexuelle Revolution (Frankfurt, Reiche, Sexualität und
Klassenkampf. Zur Abwehr repressiver Entsublimierung (Frannkfurt 1968);endter, Theorie der Subkulturen, öln - Berlin 208; Habermas, Struk-
turwandel der Offentlichkeit (Neuwie
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IMUS, Krieg, Getängnis, r1gorose Schulsysteme, Unterdrückung der
Frau, Überbetonung des Privaten USW.) 9

Zusammenfassend annn InNan S  9 daß der Gang durch die (Gje-
schichte gezeıgt hat, da{fß die Sexualıtät immer auch als Entfremdung
gedeutet wurde. Das gilt für Augustinus sowohl als auch tür Thomas
VO'  3 Aquın, tür den Purıtanısmus W 1e für die Kritik des eman7zı-
patorisch-aufklärerischen Sozijalismus.

IL. Der christliche Beitrag Zz2U Schaffung Traditionen
ıin der Sexualmoral: der Begriff „Entfremdung“

Es fragt sıch also, ob die Wertung des christlichen Beitrages ZUr

Sexualmoral ıcht Zzut daran tate, diese negatıve Folie ZUerst be-
schreiben un! s1e zugleich aut eıne genügend breite anthropologische
Grundlage stellen. Es könnte Ja grundsätzlich se1n, dafß der
ethische un speziell christliche Anteil der Ausformung VOon Sexual-
NOTINEN in sıch selbst ıcht adäquat aussagbar 1St un dafß auch die 1n
sıch ZW ar stimmıge Behauptung, Sexualıtät bewirke Befreiung un se1
schöpferisches Wiırken, nu in der Negativform mitgeteilt werden
k:  onne  .. S ebendarum, weil es Freisein 1988088 in der Entfremdung oibt.

„Entfremdung“ un! Intersubjektivität
Der bısher dargestellte Begrift der Entfremdung hat 7wWel verschie-

ene Aspekte: Der Aspekt besagt: Um sıch selbst als Mann der
rau verwirklichen, MUuU sich der Mensch VO  3 sich Aaus in die Fremde
begeben, mu{ sıch selbst fremd werden. Zu sıch selbst kommt '
W CeNN VO  3 sıch celbst WwWeg  Cn 1St. Dıieser Aspekt weılst dar-
auf hın, da{ßs Entfremdung notwendig 1St, Angewilesensein un
Mangelhaftigkeit beseitigen. Er stellt dar, dafß der Mensch „S1 als
Mängelwesen andauernd begreiten Hat, das für sıch allein ıcht
komplett seın annn  C 3 Zugleich kommt dabei als posıitıve Orijentierung
der Partner in den Blick, der die Einsamkeit aufzuheben un die

Dıie eINAaNZ1 atorische Kritik scheint allerdings 1n Gefahr, selbst autoriıtire Züge
anzunehmen Begriffen wıe Diszıplin und Aszese ıne echte Bedeutung UuZzUu-
inessen „Arno Plack, ein keineswegs konservatıver Autor, hat Jüngst herausgefun-
den, da{fß ‚reflektierte Köpfe der Linken‘ w 1e Reiche oder der inzwischen
gestorbene) SDS-Führer Krahl einen deutlichen Hang ZU) Autoritären hat-
ten Wol Wıe konservatıv sınd die Konservatıven? (Spiegel-Essay), 1n : Der
Spiegel (1971) 176177

Ratzınger, Zur Theologie der Ehe, ‚B, Krems und Mumm, Theologie
der Ehe (Regensbu 1969 8111

Giese, Proble abnormen Sexualıtät, In Saller (Hrsg.), Sexualität
heute München 80—106, 8 9 der Begriff der Entfremdung niähert sıch
dem VO!  - Rahner konzipierten Begriff der Konkupiszenz: Rahner, Zum theo-
logischen Begriftf der Konkupiszenz, 1n 2 Schriften ZUr Theologie (Einsiedeln
377— 414
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Sexualıtät in der Garantıerung VOo  3 Lust un ın der Gestaltung des
Triebes in eine menschliche Ordnung stellen imstande ISt. Wır kön-
Ne diesen ersten Aspekt als den ontologischen Aspekt der Entfrem-
dung bezeichnen. Das tatsächliche Ausgehen VO' sıch selbst und die
tatsächliche Hiınordnung aut einen Partner stehen allerdings nıcht

eiıner metaphysischen Notwendigkeit. Sie beruhen autf freier
Wahl, auf Entscheidung, aut personalem Kontakrt. Der Andere, der
miıch der Entfremdung heimholt, 1St nıcht der theoretisch Mög-
liche, der wıillkürlich der planbar ZUr Verfügung Stehende, sondern
derjenıge, der mIır ın meıner Geschichte begegnet.

Der ontologısche Aspekt 1st deshalb CNS MIt einem Zzayeıten aktisch-
geschichtlichen Aspekt verbunden, un ber diesen tällen sowochl das
Christentum als auch der Marxısmus wıederum das ylobale Werturteil
der Entfremdung. 1)as christliche Verständnis der menschlichen S1-
tuatiıon“, schreibt Paul Tillıch, „1St dem marzxistischen Verständnis, Ww1e
05 1m Begrift der Entiremdung ZUuU Ausdruck kommt, weıthin ana-
Jog. 38 Wıe OTrt endet die Begegnung Von Menschen (Menschheit) 1mM
Verhängnis, 1n der Vertreibung Aaus dem Paradiıes (Urkommunis-
mus) 3 Wıe Ort stellt sıch der Mensch durch die Schuld iın Widerspruchsıch selbst un seinem wahren VWesen. „Entfremdung“ 1ın christ-
lichem Innn 1St. die Schuld uUun! schicksalhafte Verirrung, der der
Mensch seınen Dıenst un seine Hıngabe dem zuwendet, W as selbst
1St un W a4s se1ın möchte. In seiner Sexualıtät in dem, W Aas als
die Verwirklichung seiner eigenen Kriäfte ansehen müßte tragtbeständig ihrer Verwirklichung bei4 Doch auch 1n diesem aktisch-
geschichtlichen Aspekt 1St eine positıve Aussage enthalten. Hınter der
Negativform bleibt das menschliche Ideal] sıchtbar, un ZWAar keines-
WegSs 1Ur als Erkenntnisschablone. Der auf dem Werturteil des hrı-

gründende Glaube weıß die Realität dieser Form. In der
Entiremdung widerfährt ıhm He:ıl un Erlösung, werden Urzustand,Anfang, Schöpfung DNECUu ZSESETZE. Aus dem Schatten trıtt in seiner Totalıi-
tAt der och unvollendete Mensch

Tillıch, Der Mensch Christentum un: 1M Marxısmus (DüsseldorfWır wollen uns hier nıcht auf die Frage einlassen, ob Paradies und Urzustandrealgeschichtlich, exıistent1al der mythisch verstehen ISt. Diese Aussage wird _-
Eerst Von der Begegnung der Gesamtmenschheit untereinander gemacht. Doch 1St diesevieltach vermuittelt, un el der Vermittlung spielt die individuelle geschlechtlicheLiebe eine besondere Rolle das WIr: bere1lts 1M angedeutet 1n der Versuchungs-gyeschichte des Jahwisten (Gen B 4 f1.), und 6S hält sıch als Thema durch die (Ge-schichte des Christentums ındur« Die Entfremdung der Gesamtmenschheit aßtsıch immer wieder auf die Entfiremdung des einzelnen zurückführen.Siehe die gefährdende ähe VO!  3 Aggression un Sexualität und das Zueinan-der VO:  3 Sexualtrieb und Todestrieb bei Freud. Hıer ‚oll auch N:  t niäher auft dieLehre VO!  3 der Erbsünde einge I  n werden. Eıne Hılte und Anregung 1n der Dıs-USss10N: siehe Weger, eol 1e der Erbsünde (Freiburg Basel WıenKnayuer, Erbsünde als Todesver allenheit, 1n Theologie un! Glaube (1968)1533
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Versucht INa  w} AausSs beiden Aspekten zugleich eine ethısche Weıisung
für diese Sexualıtiät gewınnen, annn wırd in  n als ormale Struktur
7zunächst die 1n der Entfremdung mıtausgesagte Orıjentierung aut einen
Anderen bedenken mussen. Der Mensch überwindet sıch als Mängel-
WESCH, stellt in sıch den Anfang wieder er, gewinnt Heil un!' Erlösung
iın der Hinordnung autf einen Partner. Innerhalb dieser Intersubjek-
t1vıität lassen siıch Z7wel sıttliche Haltungen CNNCIL, dıe den Bezugs-
rahmen besonders klar nachzeichnen. Es 1St einmal der Geilst un das
Leben der Heilsgemeinschaft, für die INa  a} die griechische Bezeichnung
„Koinon1a“ gewählt hat‘*ı Sıe 1St die Weıse des intersubjektiven Zu-
sammense1ns, die sıch der Erlösung un! des Heıles 1n allen Bereichen
menschlichen Handelns bewußt r Und CS 1St Zu anderen „Dia-
koni1a“, die „Fat der Heilung un Versöhnung, das Verbinden VOoNn

Wunden, des UÜberbrückens VO  3 Gräben, der Wiederherstellung der
Gesundheit des Organısmus“ *, In beiden wırd die Entfremdung in
der Hinordnung auf den Anderen, aber VO  $ innen her, überwunden,
1n beiden wırd das Heıl gewirkt un: der Anfang gegründet.

D „Entfremdung“ und Ins  onen

Intersubjektiviıtät dessen mufß siıch die ethische Reflexion bewußt
bleiben schwirrt jedoch nıcht freı 1m Raum. Sie exıistiert in und durch
die Einrichtungen der Kultur. (71Ese taßt diese 1n dem Wort „ Woh-
nen  “ ZzusammMen: „ DDAas deutsche Wort für Kohabitatıion heißt ‚.Be1-
wohnen“‘. Das Wort bringt das Wohnen ZA3T Sprache, den Sachverhalt
schutzsuchender Haltungen dıie Tendenz AA Errichtung der ager-
statte, des Bettes, des Envırons, des Schlafens: 1119  - spricht auch VONN

Beischlafen.“ Wıe wiıchtig das für die Sexualität hält, ann INa AUS

seiıner wen1g spater geäiußerten Ansıcht entnehmen, „dafß eine optimale
sexuelle Potenz für Mannn und Tau erst erreichbar 1St durch das kul-
turelle Zutun der Errichtung eigener Häuslichkeıit, der Tuchfühlung,
des Angleichens, urz Zesagt, der Gewohn-heit“ 44. Kultur drückt sich
in Institutionen AaU>S, sS$1e sind Verleiblichungen des Versuchs, sich
von sich selbst in die Welt begeben, und Konkretisierungen des Be-
mühens Begegnung ®. Als Zeugen der Vergangenheıit tragen s1e den

41 Gax,; Stadt ohne Gott? (Stuttgart - Berlin 51967) 161
Cox; a.a.0O 148
Giese, Probleme der abnormen Sexualıitäit en Anm. 37) ö vgl Geh-

len, Über die Geburt der Freiheit 4aus der Entfremdung, 1n Archiıv für Rechts- und
Sozialphilosophie (1952/53) 338353

G12e5se,
Hıer gewöhnlich den Ort der Theologie der Sexualıtäit 2 übersieht

jedoch, da{ß sıch dabe; keineswe einen VO]  3 der Intersubjektivität aAb eleıte-
ten Begriff handelt. Ran e-Heinemann, Die geschlechtliche Befind chkeıt

Menschen, 1n : Hand uch der Pastoraltheolo 1e 11/1 (Freiburg - Basel - Wıen
als Einheit V O]  3 eıb un Seele, 1n ;38—50; Fiorenza - J. Metz, Der Mens

I1 (Einsiedeln Zürich öln 584— 633
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Menschen hineın 1n die Gegenwart un:! in die Zukunft. In ıhnen findet
das Ma{iß sexueller Verwirklichung.
ber den Institutionen steht 1U wıederum die Überschrift „Ent-

fremdung“, 1n der doppelten Bedeutung des Wortes. S1e sind 1in sıch
Formen ontologischer Entfiremdung, iın ‘denen Freiheit un! sinnlıche
Verwirklichung (Lustgewiınnung, soz1ale Sıcherung etC.) möglich WEeT-
den Sıe sınd aber 1n gleicher Weıse (heils-)geschichtlich deuten, „als
bleibende, zeichenhafte, inkarnatorisch strukturierte Präsenz des escha-
tologischen (d noch entfremdeten) Heiles“ 46 In Liebe vollzogene
Geschlechtlichkeit 1n iıhren Institutionen (Sakrament) Heil CN-
wärtıg. S1e siınd Zeichen des Urzustandes, des Anfangs, geradg WCNN s$1e

dem (esetz der Entfremdung verbleiben.
Dıie sıttliche Weıisung kann daraus konkreter gefaßt werden. Der

andere, der nunmehr 1 Rahmen der Institution gesehen wiırd, wırd
ıcht Jlediglich bejaht, sondern zugleich in Frage gestellt. Er wiıird ıcht
NUur AaNSCHOMMICNR, sondern in der Annahme selbst der Kritik er-
worten. Dıie sıttlıchen Haltungen der Ko1inonia un Diıakonia be-
trachtet INa  w) S1e 1n bezug auf die Institution (Sakrament der Ehe)
implızıeren Krisıs. Nur als Weıisung eiInes die Geıster scheidenden ]au-
bens werden s$1e die Entfremdung überwinden un: den Anfang wieder-
herstellen (Opus operatum).

„Entfremdung“” und Freiheit

Entfremdung aber könnte ıcht selbst ZU Standard sittlicher We1-
SUuNg werden, WwWenn S$1e etztlich ıcht selbst den ın unaussagbaren
Menschen darstellt. ]Das hat sıch auf allen Stutfen der Erörterung be-
wıesen. Ihr ontologischer Aspekt enthält 1n der scheinbar negatıven
Wertung das „Um-des-Menschen-willen“. Ihr heilsgeschichtlicher
Aspekt deutet aut das Heıl des Menschen“. Institutionen S1N!
tür den Menschen da Als Sakramente stehen s1e ZW ar noch 1in der Vor-
läufigkeit, aber s1ie antızıpıeren doch gültig den Menschen, der
1m Glauben un 1n der Kırche ın Erscheinung trıtt.

Da CS ın der Entifremdung der Sexualıtät den Menschen geht,
kommt bildlich dem Neu angetroffenen rıtten dieser Begegnung,
1im Kınd, ZU Ausdruck. Dıiıe heilsgeschichtliche Fassung des Begriftes
aber macht CS für alle gew1ß, daß es den Menschen real immer
schon 1bt. Es gibt einen, der, „geboren Aus dem Weibe“ un ın eiıne
zweıgeschlechtliche Gesellschaft gestellt *7, der Mensch schlechthin 1St
und die Menschheit repräsentiert: Jesus Christus. In seiner radikalen
Entfremdung des Todes Kreuz, in der Schuld un Heıl, Schöpfungund Erlösung, Sakrament un Bund die letzte Erklärung finden, 1St
der eCcue Mensch (Auferstehung) gegenwärtig gveworden. Aus ıhm leitet

Rahner, Kirche un Sakramente (Freiburg - Basel - WienRahner, A,

ThPh 2/1972
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sıch das letzte Motiıv der sıttlichen Realisatıon Vomn Geschlechtlichkeit
ab In ıhm akzeptiert der Glaubende die letzte Norm des sittlichen
Handelns, un 1n ıhm erfährt sich fundamental epragt VOo  3 eiıner

Verwirklichung seiner selbst (Auferstehung), die durch Aufgabe
seiner cselbst wurde. Die personale Begegnung MmM1t dem An-
deren, die Geschlechtlichkeit ordnet, die Kritik der ordnenden Institu-
tion (Sakramente) stellt sıch heraus als Humanısıerung (Freisein), in
der radikalen Infragestellung (Entfremdung) des eigenen Selbst.
Ko1mnon1a, Diakonia und Glaube vereinıgen sich in der einzıgen S1tt-
lichen Weıisung der Liebe, die in der Annahme des Todes den ecuecn

Menschen hervorbringt.

I. Zusammenfassung: Freisein in der Entfremdung
Dafß damıt wirklıche Aussagen ber die Geschlechtlichkeit möglich

sind, annn j1er ıcht 1m einzelnen dargestellt werden. lıegt CS

auf der Hand, da{fß die Erkenntnis, Sexualität verwirkliche sıch der
Annahme radıkaler Entfremdung, iıhr Ethos bıs 1Ns Letzte hıneın be-
stimmt, ıhr Motıv des Handelns un ıhre Intentionalıtät bıs 1NSs Tieiste
hineın arakterisıert. Wenn der 1n seiner Sexualıtät sich verwirk-
ıchende Mensch NUr 1n der Aufgabe seiner selbst, TÜ 1 Verzicht auf
sıch selbst freı wird, ann sind weder Erniedrigung un Vergötzung
des sexuellen Partners (Abnormitäten) och seine Isolierung (Auto-
eroti1smus;, Pornographie, Kernfamıilie) sittlich möglich.

Wenn das Selbst NUur in der Entfremdung VO  3 Schuld befreit un
MIt der Erlösung beschenkt werden kann, annn schließen sich VOoNn

vornhereın jeder übertriebene Ichkult (Sexualprotzerei), aber auch e1ine
die Freiheit mındernde oder negierende Instinkterklärung SOWw1e die
eugnung sexueller Fruchtbarkeit AU5, Wenn die Vergänglichkeit
un den Wandel der Institution un:! Symbole als Weiısen seiıner eigenen
Heilsverwirklichung ansıeht, annn wiırd 1 sıch die Versuche der
Privatisierung des Geschlechtlichen (vorehelicher Geschlechtsverkehr,
Ehescheidung) un jede Fehlästhetisierung des Sexuellen (Pornogra-
phie) ausschließen. Wenn der Mensch weılß, dafß NUur 1n der Entftfrem-
dung Christı Heil gewıinnt, annn WIr!| auch die Versuchung, seıne
sexuelle Potenz selbst als schöpferische un erlösende Mächte (Magıe,
Orgıe, Kult, Zauber) verehren, als untermenschlich verurteilen. Auf
der anderen Seite wiırd 1ın der Verwirklichung der Geschlechtlichkeit
als Annahme des Todes die Teilnahme (CGottes Freiheit und Schöp-
fertum dankbar bekennen dürten.

Vielleicht WIr: INan ber dıe Dürftigkeıit dieses Ergebnisses ent-
täuscht se1in. ber 1St. damıt icht das christliche Menschenbild, Ww1€e es

Schrift un Tradıtion vermitteln, 1n eine Gesamtaussage gebracht? Ist
es icht möglich, sittliche Einzelforderungen diese Gesamtaussage

bringen? Was h  atte IMNa  } mehr dürfen? Jede Normentin-
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dung schreitet in 1er Schritten an In einem ersten Schritt be-
müuüht s1e sıch, die objektive Wırklichkeit erfassen, welche durch die
Norm eine Zielrichtung gebracht wiırd. In eiınem zayeıten Schritt
sucht sıie die der Zielgerichtetheit zugrunde liegende intersubjektive
Ordnungsvorstellung bestimmen, un: in einem dritten Schritt deckt
sıi1e diese als Stadium humaner Entwicklung auft Erst dem zuerten
Schritt bleibt es vorbehalten, das humane Materıal inhaltlıch expli-
7zieren.

In der Sexualität entdeckt der dritte Schritt, dafß das funktionale
5System VO  3 Sexualtrieb (1 Schritt) un seiner jeweılıigen so7z1alen Or-
ganısatıon (2 Schrıitt) 1im Dienst VO  3 Kommunikation, Selbstbestäti-
Sung, Arterhaltung, Kultur, Religion, Uurz: 1im Dienste des sıch 1in se1-
LICT Totalität verwirklichenden Menschen (des Humanum) steht. Dann
aber 1St die Frage och often, welche Realität der Mensch mate-
rial inhaltlıch darstellt, AaUusSs welcher Wirklichkeit die Motive se1nes
Handelns gewıinnt, ach welcher Wirklichkeit sıch 1in seiınen Intentio0-
NnNEeMN leiten läßt, auf welche Wirklichkeit sıch ın Freiheit entwirft.
Dıie Normenfindung MU. (in einem Schritt) 1in Absetzung VO  e} der
1mM Prinzıp nur humanen Konzeption des christlichen Ethos, das
christliche Motiv, die cQhristliche Intentionalıtät und die christlichen
Handlungsimpulse herausstellen 48. Gewiß, das 1St zuwen1g für eine
eigene cQhristliche Konzeption VON Sexualıtät, aber die Realität un

Zu dem heiß umstrittenen Thema nach der Christlichkei der Ethik sıehe NEUE-
nNs:! Auer, Autonome Moral und christlicher Glaube (Düsseldorf vgl
auch Fuchs;, 1bt CS eine zı tisch christliche Moral? 1n Stimmen der Zeıt, 185
(1970) 99— 11 Der christli; Beıtrag ZUr Ausbildung der Sexualnormen lıegt
geht 119  - VO! Proze{fß der Normenfindung Aaus 1m materı1al Inhaltlichen des
Humanum, nıcht 1m formal Menschlichen (Die gewöhnliche, den Akt betreftende,
anderslaufende Einteilung VO)  3 material-tormal wird dadurch n1:  X bestritten.) Es
lıegt in dem einıgen Beispielen ıllustrieren W 45 Gesellschatft un
Kıiırche trenntT, nıcht 1in dem, W as ıhnen gemeınsam ISE. Fs ist suchen 1n der Unter-
scheidung VO:  3 un begnadetem I VO  3 Welt un erlöster Welt, VO!  3 Geschichte
und Heilsgeschichte, VOU Absolutem und dem Ott Jesu Christi Formal gesehen,
andelt sıch 1in beiıden Fällen Gemeinschaft, eın Welt, Ge-
schichte, das Absolute, ber materi1al gesehen, glaubt die e0Ol0 1e einen nNntier-
scheidenden Inhalt ausmachen können. Aut diesem Inhalt eru WAar N:  cht
NCUC, typisch christliche Konzepte und Normen, ber Motive und Handlungsimpulse,

denen annn Einzelzüge des jeweiligen humanen und kulturellen Entwurfes be-
ruhen können. So hat das Verständnis VO:  3 Kirche sicherlich einer Intensivierung
des Gemeinschaftsverständnisses beigetragen (vgl Hoekendijk, Dıiıe Zukunft der
Kırche un: die Kirche der Zukunft tutt AafIt 1964 ’ Grillmeier, Wandernde
Kirche un werdende Welt [Köln 1968 ]); christliche Begreifen des begnadeten

aßt sich als Beıitrag ZuUur psychologischen und moralischen Anerkennung des
als Personkern erkennen Köster, Schlüssel Augustın, 1n ! Stimmen der Zeıt 176

363—372); die christliche Welt-Anschauung hat ihren FEinflufß auf die NEU-
zeıtl]; Entwicklung VO]  3 echnologie un! Wissenschaftlichkeit gehabt; das chr‘  1St-
iche Modell VOoONn Zeıt hat eıiınen eigenen (linearen) Geschichtstyp erstellen elfen,
und der christliche Gott, der einerseıts die elt nıcht notwendig hat und sıch ihr den-
noch zugesprochen hat, hat ZU erstenmal die Welt 1n ıhrer eigenen Struktur ans
Lıicht gebracht. Bonhoeffer, Widerstand un: Ergebung [München
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Dynamık, die VO Tod un Auferstehung Jesu Christi ausgehen, wer-
den CS auf die Dauer bewirken, da{fß jede Konzeption VO  } ınnen
heraus transformiert wird. Dıie Entfremdung 1St ıcht Ende, sondern
Durchgang Freıiheit. Das betonen, WAar Absıcht der christlichen
Tradıtion. Von diesem Ansatz her äßt sıch vielleicht ein Zu-
gang ZUrFr Schrift und Tradition finden Der Zeıtgenosse aber Mag darin
einen gültigen Beitrag des Christentums ZUT Schaffung Tradıtion
ın der Sexualmoral erkennen.

744


